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Ein grosser Schritt
Doch plötzlich war alles an-
ders: Ab 1973 führten wir in 
Pfäffikon die ersten Elektro-
flugmeetings durch. Die damit 
verbundenen Flugtage stellten 
immer mehr eine eigentliche 
«Produkteschau» dar, in deren 
Rahmen schon bald stärkere 
Elektromotoren (Fritz Geist und 
Heinz Keller) zum Einsatz ge-
langten. Plötzlich waren Bo-
denstarts mit Kunstflugmodel-
len möglich (Heinz Elsässer) 

Up, up and away
Emil Ch. Giezendanner

Grosse Segler – kleiner Antrieb

Es war seit Langem mein 
Traum, einen Grosssegler ab 
unserer Piste starten zu las-
sen. Mit Interesse habe ich 
über mehrere Jahre die ent-
sprechenden technischen 
Entwicklungen verfolgt. 
Erfreut muss ich feststellen, 
dass sich dem Eigenstartlieb-
haber neue interessante 
Möglichkeiten eröffneten.

Ein Rückblick mit Freude
Gerne erinnere ich mich an die 
alten Zeiten, als bei uns die 
ersten Grosssegelmodelle auf-
tauchten – es muss zwischen 
1975 und 1985 gewesen sein –
und eine eigentliche Szene ent-
stand wie die 1982 von Peter 
Äberli und Georg Staub ge-
gründete IGG. Wunderschöne 
Modelle von Ernst Tscheulin, 
später von Christian Gierke 

und anderen eroberten den  
Segelflughimmel. Die Modelle 
von Tscheulin und weitere wa-
ren als Bausatz mit GFK-Rumpf 
und Styro-Abachi-Flügel er-
hältlich. Andere bezogen nur 
die Rümpfe und bauten die 
Flügel selber. Eine aufwendige 
und anspruchsvolle Arbeit. 
Diese Technik wird noch heute 
verfeinert von ein paar Spezia-
listen angewendet. Das Be-
spannen mit den damaligen 
Folien war eine Herausforde-
rung und hat mir zahlreiche 
Flüche entlockt. Die meisten 
unserer Fluggelände wiesen 
nur kleine Überhöhungen aus. 
Zudem mussten Bäume und 
Büsche überwunden werden, 
um in den Genuss der Hang-
aufwinde zu gelangen. Hoch-
start und Motorwinde halfen 
uns dabei. 

SB-14 mit FES.

Grosssegler ob Hittnau ca. 1980.

Motor Keller 80 und 100, 
vielfach in Grossseglern 
eingesetzt.
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und – das hat uns besonders 
überrascht – die Vorführungen 
von Ernst Tscheulin mit seinen 
Grossseglern (Glasflügel 604, 
Kestrel, LS 2). Ein paar Schritte 
zum Handstart und gemächlich 
stieg sein 5-m-Modell in den 
Himmel. Damit war der Bann 
gebrochen. Kurzerhand wurde 
bei unseren Modellen den 
schönen Rümpfen brutal die 
Nase abgesägt und ab ca.  
1980 ein «Keller 80 oder 100» 
eingebaut. Anfänglich benutz-
ten wir Nickel-Cadmium-Zellen 
(NiCad seit 2006 verboten) und 
später die Nickel-Metallhydrid 
(NidMH). Die Packs mit bis zu 
20 Zellen brachten schnell ein-
mal 1 kg und mehr Zuladung. 
Für die grossen Segler (ca. 3,5 
bis 5 m) kein Problem. Zeit-
weise flogen bei uns ein halbes 
Dutzend und mehr mit diesen 
eleganten und praktisch ge-
räuschlosen Seglern.

Für uns ein Schmaus – für 
andere ein Graus
An einem schönen Sonntag 
(um 1980) trafen auf unserem 
Hangfluggelände Gäste vom 
Zürichsee mit ihren schönen 
Grosssegelmodellen ein. Schon 
bald kamen angesichts unserer 
barbarisch abgesägten Rumpf-
nasen hitzige Diskussionen in 
Gang. Die Liebhaber schöner 
Segelflugorchideen waren 
mehr oder weniger entsetzt – 
was der Freundschaft jedoch 
keinen Abbruch tat. Beim spä-
teren Umtrunk mussten wir 
lernen, dass in der Grossseg-
lerszene der Ästhetik – übri-
gens bis heute – ein hoher Stel-
lenwert zukommt, während bei 
uns das problemlose Starten 
auf einem nicht ganz einfachen 
Gelände Priorität hatte. Für die 
grösseren und schwereren Mo-
delle wurde der Handstart al-
lerdings zur Herausforderung. 
Hier wiederum boten uns die 
«Seebuben» mit ihrem Kata-
pult Entwicklungshilfe.

Eigenstartfähige Gross- 
segler sind angekommen
Seit einigen Jahren sind mit 
Elektromotoren ausgerüstete 
Grosssegler akzeptiert. In Bau-
sätzen sind Rümpfe sogar da-

für vorbereitet. Auch im mann-
tragenden Segelflug hat der 
Elektroantrieb eine «leise Re-
volution» eingeleitet. Neben 
den verbreiteten Klapptrieb-
werken gelangen auch dort in 
der Rumpfnase eingebaute  
E-Motoren zum Einsatz. Techni-
sche Bezeichnung «FES» = 
Front Electric Sustainer. Dieses 

Startwagen

Antrieb mit Klapppropeller 
Rumpfnase

Klapptriebwerk mit Propeller

Impeller-Klapptriebwerk

FES «schwach»

FES «stark»

Start mit E-Motoren 

Versuch einer  Typologie Beschrieb Kommentar
 

Altes Konzept «Startwagen» 
noch immer aktuell und dank-
bar

Eigenstartfähig

Sehr leistungsfähig, gute 
Steigraten

Eigenstartfähig

Technisch elegante Lösung. 
Benötigt beim Start mehr 
Anfangsgeschwindigkeit 
(Luftdurchsatz Impeller)

Bodenstart nicht möglich.

Benötigen einen Schleppstart 
und dienen als «Flauten- 
schieber»

Eigenstartfähig

Mehrere rasante Steigflüge  
(je nach Akku)

Selberbau oder Markt

Höhe bzw. Bodendistanz des 
Propellers kann bestimmt 
werden, was grössere Propel-
lerdurchmesser zulässt (mit 
kleinen Drehzahlen. Sehr 
leise!).

Grosse Ausschnitte am 
Rumpf müssen verstärkt 
werden. Normales Fahrwerk

Benötigt weniger Platz im 
Rumpf. Impeller-Antriebe be- 
nötigen generell rasanteres 
Fliegen. Normales Fahrwerk

Sehr einfache Realisierung 
und Einbau. Bescheidener 
Aufwand (Motor, Drehzahl-
steller, Akkus). Normales 
Fahrwerk

Eine interessante Verbindung 
von Schleppstart und Über-
brückungshilfe mit Motor

Stärkere Motorisierung 
(Motor, Drehzahlsteller, Akkus)

Problem Bodenfreiheit des 
Propellers (kleine, hoch-
drehende Propeller verursa-
chen unangenehmen Lärm). 
Zweistufige Fahrwerke als 
Lösung. Eventuell 
Rumpflängsschnitt korrigie-
ren – leicht höhere Rumpf-
spitzen.

Beliebte Klapptriebwerke. Fortsetzung auf Seite 26 ➝
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Impeller-Klapptriebwerke.

Modernes Segelflugzeug mit FES-Antrieb ...

... und beim Modell. 

1 2
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Antrieb nach e-Calc.

3 4
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Anordnung: Akku kommt 
direkt vors Fahrwerk.

System wird weitgehend als 
Heimkehrhilfe eingesetzt. Im 
Modellflug sind die Klapptrieb-
werke beliebt – sei es mit Pro-
peller oder E-Turbinen (Impel-
ler). Bei FES-Antrieben sind 
meistens die Propeller leicht 
entfernbar (Bajonettsystem).

Meine Wahl: 
Chocofly SB-14 (6 m)
Wer sich bei den zahlreichen 
Anbietern von Grossseglern 
informiert, stösst auf ein  
Riesenangebot. Allerdings sind 
nicht alle Typen einfach abruf-
bar – Geduld ist angesagt. Mit 
Chocofly habe ich gute Erfah-
rungen gemacht. Also schaue 
ich zuerst einmal beim 
«Einheimischen»-Angebot. 

Meine Kriterien waren:
•  Langsamer Thermikflug mög-

lich – keine «spezialisierte» 
Rennmaschine

•  Gutmütigkeit (vom Hören- 
sagen)

•  FES-Antrieb (einfacher 
Einbau eines Motors in 
Rumpfnase)

•  Zweistufiges Fahrwerk 
passend

•  Hochdecker (Abstand Flügel 
zum Boden erleichtert  
Bodenstart/Landung)

•  Der Akku soll vor dem Fahr-
werk Platz haben – auch ein 
Grund für nur 6b-Zellen

Die Berechnung und Ausrüs-
tung des Antriebs bei Leomo-
tion haben sich im praktischen 
Betrieb als absolut problemlos 
und erfolgreich erwiesen. Die 
Startstrecke auf befestigter Pis-
te beträgt 10 bis 15 m. Auch  
auf tief geschnittenen Rasen-
flächen ist der Start problem-
los. Zwei Steigflüge mit etwas 
Reserve zum «Heimkommen». 
Flüge, die sich bei Thermik loh-
nen. Und die anderen sind 
schöne Erlebnisse.  ■

➝  Fortsetzung von Seite 23

Technische Daten Chocofly SB 14 und Ausrüstung

Spannweite: 6000 cm
Rumpflänge: 2033 cm
Startgewicht: 10 360 g
Motor: Leomotion 4130 (490 U pro Volt)
Drehzahlsteller: Summit 100 light. BEC 8 A, Rückspeisung
Akku: Lipo 6S 3700 mAh
Propeller: 15 × 10 inch
Drehzahl: 8875 U/min
Strom: 84 A
Leistung: 1700 W

Start ab Piste.

Qualität - Performance - Kompetenz 
LeoFES mit Quick-Link Motoren bis 20kW Akku & Regler breites RC Sortiment 

 


